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„Einstweilen , hi» den Hau der Welt 
„Filosofie Zusammenhalt 
«Erhält sich das Getriebe 
„Durch Hunger und durch Liebe.“ 

Schiller, die Weltweiscu. 

„Warum treibt sich das Volk so und schreit? Es will sich ernähren, 
„Kinder zeugen , und die nähren so gut es vermag.“ 

Goethe, venezianische Epigramme. 



Das Recht der Uebcrsetzung wird Vorbehalten. 
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rA e,rf’i" l l 

Im Beginne unseres Jahrhunderts , als jeder Dichter von 
Bedeutung ein Sozialist und jeder Sozialist von Bedeutung ein 
Dichter war, damals, wo die sozialistischen Systeme streng genommen 
nichts waren als Gedichte voll sentimentaler Humanitilt, musste die 
sogenannte Malthus’sche Theorie alle Gemüther bewegen, besonders 
aber jeden Sozialisten in seinem Innersten empören, da diese pro- 
saische, harte, gefühllose Lehre das gerade Gegentheil bildete zu 
seinen liebevollen menschenfreundlichen Träumen. 

Heute ist diess anders geworden. Die Beschäftigung mit der 
sozialen Frage hat sich zu einer gar nüchternen gestaltet; sie ist 
von den Dichtern auf die Denker übergegangen ; man sucht ihre 
Lösung nicht mehr zu begründen auf selbsterfundenen Prinzipien 
von „Gerechtigkeit“ und „Brüderlichkeit“, sondern auf dem Boden 
der Erfahrung, wie ihn die Kenntniss der historischen Entwicklung, 
die Statistik und die Naturforschung bieten. 
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Aber, der Vortlieil in der Aenderung der Methode der sozial- 
wissenschaftlichen Forschungen hat leider auch einen Nachtheil mit 
sich gebracht: sie haben das Gebiet, welches sie früher innehatten, 
vernachlässigt. Fasste man im Beginne Unseres Jahrhunderts vor- 
züglich die Vertheilung des Arbeitsertrages und den Einfluss der 
Bevölkerung auf den Wohlstand der Gesellschaft ins Auge, so 
beschäftigt man sich heute dagegen in erster Linie mit der Produk- 
zionsweise, mit dem Verliältniss zwischen Kapital und Arbeit; das 
Bevölkerungsgesetz hat sich auf die Universitäten und in die Kreise 
einiger Fachgelehrten zurückgezogen und vegetirt dort als Tradizion 
fort. Das Publikum aber ignorirt es vollständig. Man betrachte die 
Unzahl Brochuren und Abhandlungen über die soziale Frage, mit 
welchen Deutschland innerhalb des letzten Jahrzehnts überschwemmt 
wurde , und man wird Anden , dass sie alle die Lösung entweder 
darin suchen , eine Harmonie zwischen Kapital und Arbeit herzu- 
stellen oder das Kapital durch Staats- oder Selbsthilfe der Arbeit 
zugänglich zu machen, respektive an Stelle der Herrschaft des Kapitals 
über die Arbeit die Herrschaft der Arbeit über das Kapital zu setzen. 
Dass aber auch die Zahl der Arbeiter und die Schnelligkeit ihrer 
Vermehrung einen Einfluss auf ihre soziale Lage haben könne, das 
betonten nur verschwindend wenige — nnd diese wenigen folgten 
der alten Schablone des im Anfänge unseres Jahrhunderts modernen 
Malthusianismus oder Antimalthusianismus. Vereinzelte -Ausnahmen, 
besonders Albert Lange, gaben allerdings Andeutungen einer neuen 
Auffassung der Frage, aber leider ist’s bei diesen Andeutungen 
geblieben. 

Dennoch lag die Bevölkerungsfrage nicht todt da. Wenn ihr 
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auch von Seite der Soziologen nicht die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde, so haben sich mit ihr einzelne Statistiker und 
Fysiologen umso eingehender befasst und die überraschendsten und 
interessantesten Resultate erzielt. Fysiologen waren es auch, welche 
in letzterer Zeit verschiedene Versuche machten, bei der Mittheilung 
ihrer Forsehungsresultate die soziale Frage zu berücksichtigen und 
so die grosse Lücke auszufüllen, welche in der sozialwissenschaft- 
lichen Literatur besteht. Leider sind diese Männer in der Nazional- 
ökonomie nicht ebenso selbstständig thiltig , wie in der Naturwissen- 
schaft, was auch ganz natürlich ist, und da sie sich daher urtheilslos 
an einen oder den andern ansehlossen — und gar arg war es, wenn 
sie es nicht thaten — gewöhnlich an Malthus selbst, so war auch 
von ihnen kein rechter Fortschritt in der Frage zu erwarten. 

Derselbe ist nur dadurch möglich, dass man das gegebene 
Material, statt es an die Malthus’sche oder anti-Malthus’sche Lehre 
anzulehnen, selbständig prüft und verarbeitet, ohne Vorurtheil und 
Parteilichkeit: diesen Versuch habe ich gewagt. Ob er gelungen ist, 
oder nicht, habe ich nicht zu entscheiden, aber ich hoffe, dass er 
wenigstens den Anstoss geben wird dazu, dass Andere und Berufenere 
auf dem von mir bezeichneten Wege weiter schreiten und so die 
Bevölkerungsfrage einer endgiltigen Lösung zuführen. Wenigstens 
di e Ueberzeugung hoffe ich einem Theile der Sozialisten beizubringen, 
dass ohne Berücksichtigung des Bevölkerungsgesetzes eine befrie- 
digende Lösung der sozialen Frage unmöglich ist. 

Freilich, ob das Ergebniss, zu dem ich komme, einen jeden 
befriedigen wird, ist eine andere Frage. Auch mich hat es 
Anfangs nicht befriedigt, auch ich suchte eine andere, harmonischere 
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Lösung, aber wollte ich mich nicht seihst belügen, so musste ich 
mir sagen, dass es eine solche nicht gibt. Niemand wird froher 
sein, als ich, wenn jemand mich widerlegen und eine trostvollere, 
begründete — unbegründete gibt’s genug — Lösung Vorbringen 
sollte. Jch fürchte jedoch, man wird eine solche nicht finden. 
Sentimentale Schlagworte wird man mir zwar in Menge entgegen- 
werfen, diese werden mich aber natürlich ebenso wenig beirren, den 
eingeschlagenen Weg zu verfolgen, als das Gekläff parteiischer 
Kritikaster ohne Wissen und Gewissen. 

Wien, im Januar 1880. 



Karl Kautsky. 
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„Strömt Euch da« Horn Amalthea«, Ihr darht, wenn Ihr Maltbun nicht höret; 

„Hört! und e* schenkt mnlthosisclirr Fel« Euch Üppige Mahle.“ 

H eg e w i * c h. 

„Oh Adcline Malt hu-« las V Ich weis« nicht. 

„Out wär’s, da er ein elft’ Gebot erfand : 

„,Wenn Du ein armes Mädchen liehst, so frei’« nicht.* 
„Dies meint er, wenn ich ihn nicht missverstand. 
„Bekritteln will ich nicht, um keinen Preis nicht, 

„Die Ansicht dieser , eminenten Hand 4 ; 

„Indes« das Leben wird dabei aszetisch 
„Oder die Ehe seihst wird arithmetisch.“ 

Byron, Don Juan, XV. Ge*. 38 Str. 

Malthus! ein abgethaner Mann, wie die Mehrzahl derjenigen, 
welche seinen Namen gehört iiabcn, glaubt, für die sein Werk eine 
veraltete Scharteke ist, mit der man sich nicht mehr zu beschäftigen 
brauche. Für die Einen hat Carcy, für Andere Proudhon den „Pfaffen“ 
vernichtet, und seine Bevölkerungstheorie zu den Todtcn geworfen. 
Andere wieder wollen die Lösung des Bevölkeruugsproblems künf- 
tigen Generazioncn überlassen, weil die jetzige Wichtigeres zu tliun 
habe. Die geschlechtlichen Verhältnisse werden von diesen nur als 
Ornament der Gesellschaft betrachtet, als Schmuck, mit dem man 
sich beschäftigen könne, nachdem die Magenfrage befriedigend gelöst sei. 

Beide haben Unrecht. Die Frage, welche Malthus aufgeworfen 
hat, ist eine der wichtigsten unter denen, die ihrer Lösung durch die 
Jetzige Genejazion harren. Die Entscheidung der Frage, ob die volle 
Entfaltung der Zeugungskraft der Gesellschaft verderblich sei oder 
nicht, berührt nicht nur den Soziologen, sondern jedermann, den 
Mann im Frack und den in der Blouse, die zarte Dame, welche im 
duftenden Boudoir über Hartmann’s Filosotie des Unbewussten nach- 
sinnt und die robuste Taglöhnerin , welche in einer stinkenden Spe- 
lunke mit Branntwein das Bewusstsein ihres Elendes ersäuft. Beson- 
ders aber berührt sie jeden, der für die soziale Frage sich interessirt, 
also jeden denkenden Menschen. „Das Bevölkerungsgesetz,“ sagt der 
geistreiche Verfasser der Geschichte des Materialismus, „ist das A 
und das 0 der sozialen Frage .... ln jedem Falle ist der Einblick 
in die Gesetze der Bevölkerung die unentbehrliche Vorbe- 
dingung für jede crspriessliche Besprechung der sozialen Frage.“ *) 

*) F. A. Lange, J. St. Mill’s Ansichten über die soziale Frage. Duisburg 1866. 
pag. 24, 25. 
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Diese unentbehrliche Vorbedingung für die erspricssliehe Be- 
sprechung der sozialen Frage ist bis jetzt noch nicht geboten , noch 
existirt nicht der gewünschte Einblick in die Gesetze der Bevölkerung, 
da bisher noch keines derselben allseitig anerkannt ist. Die Malthus'sehe 
Bevölkerungstheorie ist keineswegs veraltet, da die Wissenschaft sie 
noch nicht endgiltig verworfen hat. Heute noch währt der Kampf 
mit ungeschwächtcr Kraft fort, der beim Erscheinen des Malthus- 
schen „Versuches über die Bevölkerung“ sich entspann, und man 
kann noch nicht sagen, auf welche Seite hin der Sieg sich neigt.. 
Sowohl unter den Männern, die für, als auch unter denen, welche 
gegen Malthus auftraten, finden sich die bedeutendsten Vertreter der 
Wissenschaft. Weniger, als in jeder anderen Frage, kann man sich 
hier Autoritäten anvertrauen. Hier heisst es: „prüfe und entscheide 
selbst.“ 

Mancher hat vielleicht besonderes Zutrauen zu John Stuart Mill, 
den Albert Lange den hervorragendsten Denker der Gegenwart nennt. 
Dieser behauptet von den Malthus’schcn Sätzen : „Ihre Richtigkeit 

ist so einleuchtend und unbestreitbar, dass dieselben gegen alle Arten 
von Opposizion sich Bahn gebrochen haben und gewissermassen als 
Axiome zu betrachten sind.“ ') Sonderbarer Weise meint Wiede von 
diesen „Axiomen“: „Die Malthus’sehe Theorie käme nach unserer 

Meinung der Wahrheit gewissennassen näher, wenn man sie geradezu 
auf den Kopf stellte.“ 2 ) 

Der Malthusianer kann sich Trost holen gegen diesen Ausspruch 
bei Hegewisch , dem Uebersetzcr des Malthus’schen Werkes iu’s 
Deutsche — nebenbei bemerkt, eine elende Uebersctzung, die durch 
eine bessere, die Stöpel’sche, zu ersetzen, die höchste Zeit war. 
Hegewisch erklärt: „Eicht weniger, als Newton fürdieFysik, Brown 
für dieBiotik, Spinoza für die Hyperfysik geleistet haben, hat jetzt 
für die Wissenschaft, deren Objekt Menschenglück ist, Malthus 
geleistet.“ s ) 

Die Antimalthusianer aber können auf Dühring hinweisen, 
welcher durchaus nicht ansteht, zu sagen: „Die Malthus’sehe Bevöl- 
kerungsidee war streng genommen nur die Erneuerung eines uralten 
Irrthums und die Aufnahme einer zugleich naheliegenden und be- 
schränkten Reflexion. 4 ) 

Ricardo hinwiederum, dieser bedeutende Nazionalükonom, schätzt 
sich glücklich, eine Gelegenheit zu haben, seine „Bewunderung über 
des Herrn Malthus Versuch über die Bevölkerung auszudrücken. Die 
Angriffe der Gegner dieses grossen Werkes haben blos dazu gedient, 
seine Tüchtigkeit zu beweisen, und ich bin überzeugt, dass sein 



*) J. St. Mill, Grundsätze der politischen Ookonomie, übersetzt von Soetber. 
Leipzig 1800. I. p. 103. 

*) Neue Gesellschaft, I. Jahrg. III. Heft. p. 100. 

8 ) Malthus, Versuch über die Bevölkerung; deutsch von Ilegewisch. Altona 1807. 
Nachwort. 

*) Dühring, kritische Geschichte der Nazionnlükonuiuie und des Sozialismus. 
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